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Abend⸗Ausgabe. — 


Dentichtaud 
Berlin, 15. November, Ueber die Ermor⸗ 
dung eines deutſchen Arztes durch einen ruſſi⸗ 
ſchen Fürflen erzählt die drutſche „Moskauer Zel⸗ 
tung: 

Dr. Schmidt, aus Deutſchland gebürtig, der 
in Berlin und Roſtock Medizin ſtudirt, 1870 den 
Krieg gegen Frankreich als Militärarzt mitgemacht 
hatte, hatte fi in Rußland als Landwirth und 
Induſtrieller verſucht und übernahm 1880 die Ver⸗ 
waltung der Güter des Fürſten und der Fürſtin 
Grufinsti. Nachdem in Folge der Verſchwendung 
des Für ea das Vermögen deſſelben ſich verflüchtigt 
batte, übergab die Fürſtin, welche inzwiſchen auch 
ſchon beim Obervormundſchaftsgerichte Schritte ge⸗ 
than hatte, um wentgſtens ihr Gut Sſokruſchkowa 
dem Einfluſſe ihres Mannes zu entziehen und ihren 
ſieben Kindern zu erhalten, dem Dr. Schmidt Voll ⸗ 
macht und alleinige Dispsfition über dies Gut, 
und Schmidt ſiedelte dorthin über, während der FJürſt 
drei Werft davon entfernt wohnte und die Fürſtin 
in Moskau oder Petersburg lebte. Nachdem Gru⸗ 
ſinell mehrmals, aber ſtets vergebens, ſeine Frau 
erſucht batte, die dem Verwalter ertheilte Vollmacht 
zurückzunehmen und ihm ſelber die Verwaltung des 
Gutes anzuvertrauen, wandte er ſich direkt an Dr. 
Schmidt ſelbſt, bot ihm 5000 Rubel, im Falle er 
die Vollmacht freiwillig zurückgeben und ihm auch 
die von feiner Ehefrau zum Aufbewahren anver- 
trauten vormundſchaftlichen Papiere überantworten 
wolle. Schmidt weigerte ſich entſchieden, dieſem An⸗ 
ſiunen nachzukommen. Der Fürſt Gruſinskl ſchted 


8 ihm unt w Dr un, die ſich nur 
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fuhr Grufinskt vor die Wohnung des Dr. Schmidt. 
Dieſer, welcher ſich mit einem Unterverwalter auf 
ſeinem Zimmer befand, ſah ihn ankommen, ſchickte 
ihm den Letzteren entgegen mit der Meldung, daß 
ir nicht im Stande ſet, ihn zu ſprechen und ſchloß 
dich in feinem Zimmer en. Während Dr. Schmidt, 
am Senſter jeines Zimmers ſtehend, die Abfahrt des 
Fürsten erwartete, eiſchien dieſer plötzlich vor dem 
enſter, an welchem Schmidt ſtand, ſchob eint in 
der Nähe ſtehende Kiſte unter daſſelbe, ſprang auf 
Kiſte, ſchlug eine Scheibe tin und ſchoß durch 
e Oeffnung auf Dr. Schmidt mit einem Revol⸗ 
der. Schmidt wurde von der Kugel am rechten 
Schultergelenk getroffen und flüchtete Hülfe rufend 
dem Zimmer. Auf dem Korridor, wo ſeine 
ute ſich aufhielten, begegnete er auch ſchon dem 
„der ihm ſofort eine zweite Kugel aus dem 
Revolver in die rechte Bruflfeite zuſandte und als 
Schmidt in Folge deſſen zuſammenbrach, ihn noch 
Mit einer dritten Kugel in den Hals dicht über dem 
Brustbein ſchoß. Die Dienerſchaft des Schmidt 
tete vor dem Fürſten, ſo daß Letzterer ſelbſt im 
n mit zwei Bauern den Sterbenden nach dem 
Zimmer tiug und auf das Bett legte. Hierauf 
er nach einem Zimmermann, beſtellte inen 
Sarg für den Slerbenden, ließ ſich Leinwand rei⸗ 
„verband feinen beim Einſchlagen des Fenſters 
be ten Finger und als nach einer halben Stunde 
dem Verwundeten ſich Todeszuckungen einſtell 
en, schleuderte er ihm eine Schüſſel Waſſer in das 
SGeſicht. — Kaum hatte Schmidt den letzten Athem 
zug aus gehaucht, jo durchwühlte der Fürſt feine 
Taſchen, zog den Schlüſſel zu deſſen Kommode ber⸗ 
vor, breitete ein Beltlalen vor dieſelbe, ſchüttete den 
ganzen Inhalt der Kommodt auf daſſelbe, band 
Alles zuſammen und fuhr damit fort, nachdem er 
noch den Befehl ertheilt, die Leicht bald zu ver⸗ 
ſcharten. Letzteres geſchah an dem darauf folgen- 
den Dienſtagt. Unter dem, was Fürſt Gruſinsli 
zuſammenpackte, war auch das Prioatvermögen des 
Dr. Schmidt. Gruſinell befindet ſich noch auf 
freiem Fuße. Da Dr. Schmidt deutſcher Unterthan 
war, jo wird der Fall jedenfalls der Aufmerkſamleit 
der Reichsregierung nicht entgehen. 
el — Wie aus Rom gemeldet wird, berichtet 
der päpplich-offiziöſe „Monteur de Rome“, daß die 
mische Kurie die letzten Vorſchläge der preuß. ſchen 
Regierung betreffs der Anzeigepflicht unbeantwortet 
claſſen habe. Es entspricht das ganz der Hinhal⸗ 
F kungstattif der Kurie, welche diplomatſſche Verhaud⸗ 
ungen nicht jo leicht zu einer „Kriſte“ kommen 
Unt. Die „Germania“ ſcheint plötzlich eine ſolche 
auch für die Beziehungen ihrer Partei zur Negie- 
Alus nicht zu wünſchen, denn fie widmet cinen 
Naber, milde gehaltenen Artikel dem überraſchenden 
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Donnerſtag, den 16. 


vielen Jahren gezeigt babe. Dieſe wahrhaft er- 


gößliche hiſtoriſche Darſtellung wird zur Genüge kation 
ſchon durch den einen Zug gelennzeichnet, daß die des Zol 


eus führung des Geſetzts über die kirchliche Vermö⸗ 
geusverwaltung ſeitens der Hierarchie als Beweis 
dafür ind Feld geführt wird, wie lange dieſelbe 
ſchon auf die Milderung des Gegenſatzes hinar beite. 
Bekanntlich haben die Biſchöſe ſich dieſes Geſetz 
ſehr gegen ihren Willen gefallen laſſen, weil die 
Gemeinden bies verlangten, um der willkürlichen 
Verwendung des kirchlichen Vermögens durch die 
Geiſtlichkeit ein Ende zu machen. Nach dieſem 
Entſchluß noch, welcher der Hierarchie überaus ſchwer 
fiel, hat der kirchespolitiſche Kampf die beftigſten 
Phaſen durchgemacht. In dem augenblicklich ent⸗ 
ſcheidenden Punkte bleibt die „Germania“ aber, 
trotz alles Einlenkens in Worten, bei dem klerika⸗ 
len ceterum censeo; betreffs der Anzeigepflicht 
ſchreibt ſie: 

„In dem Augenblicke, wo die Regierung ſich 
bereit erklärt hätte, eine Modifikation dieſer Beſtim⸗ 
mungen gemäß den unabweisbaren Bedürfntſſen der 
Kirche eintreten zu laſſen, wärt eine entſcheidende, 
die ganze Lage in der erfreulichſten Weiſe umändernde 
Bethätigung der kirchlichen Frtedensliebe möglich ge⸗ 
worden. 

— Zu den Gaäſten in Varzin gehörte vor 
einigen Tagen auch der Regierungspräſtdent in 
Bromberg, Herr Tiedemann, lange Zeit hindurch, 
wie man zu ſagen pflegt, „die rechte Hand“ des 
Fürſten Bismarck. Herr Tiedemann hat eine ſchnelle 
und glänzende Laufbahn zurückgelegt. Als er aus 
ſeiner Stellung als Chef der Kanzlei des Reichs 
kanzlers, die eigens für ihn geſchaffen worden, 
ſchied und Reglerungspräſtdent in Bromberg wurde, 
hieß es, er ſei beim Fürſten Bismarck in Ungnade 
gefallen; da er jetzt wieder zu ihm gereiſt iſt. wider ⸗ 
legt er ſelbſt dae Gerücht. Was will Herr Tiede⸗ 
mann in Varzin? Wie man der „Straßb. Poſt“ 
ſchreibt, beißt es, derſelbe werde die Führerſchaft 
der Freikonſervativen übernehmen; er wolle ſich in 
den Stand fehen, die Fraktion bei ihrem erſten 
Zuſammentreten über die Intentlonen des Fürſten 
Bismarck zu unterrichten. Man wird abzuwarten 
haben, wie weit dieſe Muthmaßung ſich als richtig 
erweiſt. 

— Die Münchener Künſtler⸗Genoſſenſchaft er- 
läßt einen Aufruf au die bildenden Künſtler, ſich 
an der dritten internationalen Kunſtausſtellung in 
München im Jahre 1883 zu betheiligen. In we⸗ 
nigen Tagen wird das vom Ausflellungs-Zentral- 
fomitee feſtgeſetzte ausführliche Programm verſandt 
werden; aus demſelben ſei hervorgehoben, daß auch 
diesmal König Ludwig das Protektorat übernommen 
hat. Die Staateregterung wird der Aueſtellung 
ebenfalls ihre rege Unterſtützung und Theilnahmt 
ſchenken; goldene Ehrenmünzen werden die hervor⸗ 
ragendſten Leiſtungen krönen. Eine Verlooſung ſoll 
an erſter Stelle den Ankauf einer großen Anzahl 
von Werken der Kunſt ermöglichen. Es if ge⸗ 
plant, daß jeder Staat für ſich eine Kolleltiv-Aus⸗ 
ſtellung mit vorhergehender Landesjuiy veranſtaltet, 
und ſollen die mit den verſchiedenen Arbeiten be 
trauten Kommiſſtonen zur Löſung ihrer Aufgaben 
auswärtige Künſtler zuziehen. Als Dauer der Aus⸗ 
ſtellung iſt die Zeit von Anfang Jull bis Ende 
Oktober in Ausſicht genommen. 

— Die Handelskammer zu Chem⸗ 
aig, welche erſt kürzlich ihren Bericht pro 1879/80 
erſtattete, hat bereits denjenigen pro 1881 folgen 
laſſen und wenigſtens theilweiſe publizirt. Nach dem 
„D. T.“ läßt derſelbe eine vollſtändige innerliche 
Umwandlung erkennen. An die Stelle des Miß⸗ 
muths und Uabehagens über die neue Wirthſchaſte⸗ 
Politik, welche bisher aus der Darſtellungsw iſe dis 
allzulange mit dem Strome des Mancheſterthums 
geſchwommenen Berichterſtatters ſprachen, iſt eine 
unumwundene Anerkennung der wohlthäligen Wir ⸗ 
kung der neuen Zollpolitit ſetteus veflelsen Bericht 
erſtatters getreten. Was noch zur vollen Entwicke⸗ 
lung einer gefunden Geſchaftslage fehlt, wird den 
bestehenden hohen Frachten, den ruſſiſchen und öjler- 
reichiſchen, thellweiſe prohibttiv wirkenden Zöllen, den 
mißlichen Krebitverhältnifien in Rußland, und nur, 
ſoweit die Holzinduſtrie und Kraßenfabrikation (in 
dieſem Punkte iſt durch die Novelle von dieſem 
Frühjahr bereits Abhülfe geſchaffen. D. R.) in 
Frage kommt, einigermaßen der Berthtutrung von 
Rohmatertal zugeſchrieben. Eine beſonders günſtige 
Wirkung des Zolltarifes konſtatut der Bericht für 
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Konkurrenz zu lei abt 
Im Bar vo Agarnbandel wird, um fid Ab 
fap von T. „ euſſchland nicht ganz ent⸗ 
geben zu leſn. n anden erbte Zölle ausguglei⸗ 


chen, in Moncheſter jur uamiifon, Berpackang ıc. 


jetzt etwa die Hälfte weniger ale in früheren Jah⸗ 
ten berechnet. Diss if icht das einzige in dem 
Bericht angeführte Betſplel dafür, daß das Ausland 


deutſche Zölle trägt and fomit ber neue Jolltartf 
ein: Beflumung des in © aiyiand Geſchäfte ma- 
cc Fremden ABrnmezennien erzielt dat. 
erlennen eine wol hätige Wirkung der Zölle die 
Kammgarnfabrikation und die Meeraner Weberti 
von Wollwaaren an; weiter die Kuopf-, die Gold⸗ 
und Silberdraht⸗, die Flanell, die Tuchfabrikatlon 
und die Fabrikation von Konfektlonsſtoffen; dit 
engliſche Konkurrenz für Barchente iſt durch die 
Zölle faſt ganz lahmgelegt worden. Gegenüber der 
Behauptung, daß die Zölle dem armen Manne eine 
„enorme Vertheuerung“ der Lebensmittel gebracht 
hätten, ſei noch beſonders darauf hingewieſen, daß, 
wie der Bericht konſtatirt, die Zolländerungen am 
Kolonial waarenhaudel „ſpurlos vorübergegangen find, 
da faſt ſämmtliche Artikel trotz erhöhten Zolles bil⸗ 
liger waren als früher.“ 

— Die Unterſuchung über dle Urſachen der 
Wiener Straßenkrawalle ſcheint merk 
würdige Dinge zu Tage zu fördern. Die Polizei 
laßt in balbamtlicher Form verkünden, die Unter ⸗ 
ſuchung habe erwleſen, daß antiſemitiſche und ſo⸗ 
naliſtiſche Agttatoren zu den Unruhen aufge etzt 
haben. — Der Setzer Strike nimmt größere Di- 
menflonen an. Geſtern Abend drohten die meiſten 
Zettungsſetzer mit ſoſortiger Einſtellung der Arbeit, 
falls nicht der neue Tarif unterſchrieben würde. 
Die Blätter nahmen darauf proviſoriſch den neuen 
Tarif an. 

— Bei den letzten Krawallen in Wien wur⸗ 
den im Ganzen 72 Perſonen verhaflet. Die meiften 
derſelben ſtehen im Alter von 18 bis 24 Jahren, 
nur wenige ſind älter. Mehrere andere Individuen, 
deren Theilnahme an den Krawallen ſich nicht als 
Verbrechen qualiſtzirt, wurden dem Bezirksgericht an⸗ 
gezeigt und es findet ſchon in den nächſten Tagen 
die Amtshandlung gegen dieſelben ſtalt. Ungefähr 
20 Perſonen wurden von der Polizei mit Arreſt⸗ 
ſtrafen belegt. 

— Heute ſelert einer der berühmten achtzehn⸗ 
bundertſechsundſecheziger Heerführer ſeinen fünfund⸗ 
ſiebenzigſten Geburtstag. Es iſt dies der General 
von Franſecky. Vor ſeche zehn Jahren gehörte Ge⸗ 
neral Franſecky zu den ſchneidigen Heerführern, die 
in ſieben Tagen auf Böhmens Feldern die Rugmes⸗ 
laufbahn, zu der Friedrich der Große ſteben Jahre 
bedurfte, durchliefen. Inzwiſchen iſt es ihm wün⸗ 
ſchenswerth geworden, der Würde des komman⸗ 
ditenden Generals ſich zu entledigen, und er tritt 
demnächſt in den Ruheſtand, bei welchem Anlaß 
General von Franſeckhy in den Grafenſtand er⸗ 
hoben werden wird. Auch 1870 hat Herr von 
Franſecky ſich noch als General ausgezeichnet. 

— Von dem allgemein jetzt ſo anhaltend 
ſchlechten Wetter, zumal auf dem Meere, iſt auch 
S. M. S. „Olga“, auf welchem ſich dir Prinz 
Heinrich von Preußen als wachthabender Offizier 
befindet, auf der Reiſe von Plymouth nach Madeira 
vom 23. Oktober bis 1. November betroffen wor⸗ 
den. Am 26. Oktober, als ſich die Korveite nahe 
der Bucht von Biscaya in einem ſchweren Sturme 
befand und die Sern von mehreren Seiten auf das 
Schiff zurollten, hatte Prinz Heinrich die Abend⸗ 
wache von 8 Uhr tis 12 Uhr Nachts. Der Kom- 
mandant, Kapitän Freiherr v. Seckendorff, berichtet 
darüber: Der Prinz befand ſich am Regel⸗Kompaß; 
der Navigations-Offizier, welcher mich während der 
ganzen Nacht anerkennenswerth unterſtützte, hatte in 
der Mitte der Kommandobrücke, nahe den Ruder⸗ 
gängern, Poſto gefaßt. Gegen 11 Uhr ging der 
Kamm einer Welle über das Hinterſchiff, ſo daß 
die Mannſchaften am Ruder, der Kraft gegen das⸗ 
ſelbe nachgebend, losließen und in den Waſſergang 
geſpült wurden. Das Ruder ſchlug mittſchiffs und 
verletzte einen daneben befindlichen Matroſen lticht 


an der Hand. In dem Augenblick, als der Prinz für ein Waiſenhaus beſtimmt werden.“ 
das Ruder unbeſetzt ſah, war er mit einem Sprunge ſchlag wurde vom „Hinkenden“ 
an der Brücke, dem Navlgations- Offizier zurufend, nun wird das Reichswaiſenhaus in nicht 
ihn zu vertreten, ergriff das Ruder und hielt es ner Zeit feiner Beſtimmung 
mit aller Kraft jo lange feſt, bis ein durch den können. 
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nahm der Sturm ab und ging die Seer etwas her⸗ 
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Vorfall etwas verblüffter Steuermannemaat und ein 
Matroſe hinzukamen, um daſſelbe zu halten. Der 
ernſte Moment, welcher dem Schiffe leicht das Ru⸗ 


„der hätte koſten können, wenn es länger losgelaſſen 
war, hatte bei dem jungen Offizier blitzſchnel 


gezündet und den Gedanken 
thatkräſtigen Handelns geweckt. 


eines ſofortigen 


Nach Mitternacht 


unter. 

Aus Medlenburg-Schwerin, 12. November, 
wird geſchrieben: Die Art, wie in den „Mecklenb. 
Anzeigen“ ein beſtehender längerer Urlaub des Her⸗ 
zogs Paul Friedrich von Mecklenburg Schwerin — 


Ferner bekannt durch die von ultramontaner Seite ihm ge⸗ 


machten Vorwürfe wegen angeblich erthellten, abır 
nicht erfüllten Virſprechens der katholiſchen Erziehung 
der Kinder aus jener Ehe mit der Prinzeſſin von 
Windiſchgrätz — offtziös zur Kenntuiß dis Bublt- 
kums gebracht wird, erſcheint geeignet, die öffentliche 
Aufmerkſamleit von Neuem auf den Vrinzen zu 
lenken. Nachdem nämlich die Mittheilung voran⸗ 
gegangen iſt, daß der Herzog Johann Albrecht, 
jüngerer Bruder des Herzogs Paul Friedrich, Lieu⸗ 
tenant im Garde Huſaren⸗Regiment zu Polsdam, 
einen 18 monatlichen Urlaub angetreten habe um 
eine Reife nach Aſien und Amerlka zu unternehmen, 
ſchließt fig bieran folgende Notiz: „Se. Hoheit der 
Herzog Paul Friedrich beabſichtigt ebenfalls zu einer 
Reiſe in's Ausland einen einjährigen Urlaub zu 
nehmen, nach deſſen Ablauf böchſiderſelbe in jein 
jetziges Milttar-Verhältniß zu Kaſſel wieder eintreten 
wird.“ Es fällt auf, daß das Ziel der „Neiſe in's 
Ausland“ nicht näher angegeien und daß es für 
nöthig gehalten wird, die demnächſtige Rückkehr des 
Prinzen in fein jetziges Militär⸗Verhältniß ausdrück⸗ 
lich hervorzuheben. 


Dromsießes. 

. Stettin, 16. November. Häufig kommt es 
vor, daß Jemand mit Bekannten zuſammenteifft, 
welche dieſelbe Tour fahren, aber dabei fi im Be⸗ 
ſitze eines Billets einer döheren Wagenllaſſe befinden. 
Bisher war es nach § 11 des Betriebs ⸗Reglements 
für die Eiſenbahnen Deutſchlands nicht geſtatttt, für 
eine Theilſtrecke eine höhere Wagenllaſſe benupen zu 
dürfen, wenn man die Reiſe in einer niederen Klaſſe 
begonnen hatte, ſondein man mußte vielmehr dann 
bis zur Endſtallon der beabſichtigten Reiſe ein be⸗ 
ſonderee Billet löſen. Jetzt dagegen iſt es nach 
einer kürzlich an die königlichen Eiſenbahn⸗Direltio⸗ 
nen ergangenen Beſtimmung des Miniſters der öf⸗ 
feutlichen Arbeiten geſtattet, auf jeder beliebigen 
Station, welche zwiſchen der Abgangs⸗ und End⸗ 
ſtatlon des urſprünglich gelöſten Billets gelegen tft, 
in eine höhere Wagenklaſſe überzugehen. In die⸗ 
ſem Falle iſt nur die Zulöſung eines die Preis- 
Differenz deckenden Billets für die betreffende Theil⸗ 
ſteecke erforderlich. 

— „Das Reichswalſen haus iſt unter 
Dach“, ſchreidt der Lahrer „Hiukende Bole.“ Der 
„Hinken de Bote“ bat ſoeben das Gut Allvater, am 
Altvaterberg, 70 Meter üder der Stadt Lahr, mit 
im Ganzen chca 5 Morgen Park und circa 8 
Morgen Hofraite, Weinberg, Gärten, Wieſen und 
Ackerfeld, für die Summe von 40 000 Mark von 
dem ſeitherigen Beſitzer erworben. Mit diefem Kauf 
ift das Vermögen des Reichswaiſenhausfonds auf 
13,000 Mark zuſammengeſchmolzen und der „Hin⸗ 
tende Bote“ vertraut auf die weitere Hülfe feiner 
vielen alten Freunde, zu denen boffentlich jetzt noch 
viele neue Freunde kommen werden. Der „Hin- 
kende“ iſt namentlich den Reichs fechtſchulen 
Dank dafür ſchuldig, daß die Idee nun Wuklichkett 
wird. Sie entſtand vor etwa ſechs Jahren. Der 
„Hinkende“ war im Sommer 1876 mit ſeinem 
Kalender für das Jahr 1877 fertig. Er wurde 
aber vor dem Druck noch an den bei feinen Ver⸗ 
wandten in Hamburg wellenden Verleger geſchickt 
und dieſer machte zu dem Aufſatz: „Viele Wenig 
machen ein Viel“, worin das Sammeln von Ci- 
garrenſpitzen empfohlen wird, die Bemerkung: „Da 
die Leſer keine Gelegenhelt zum Abſatz von Cigar⸗ 
renſpitzen haken werden, ſo wird es ſich empfehlen, 
wenn der „Hinkende“ ſich die geſammellen Spitzen 
ſenden laßt. Außer Cigacrenſpiten könnten aber 
auch Pfennige geſammelt werden, die in Briefmarken 
nach Lahr zu ſenden wären. Der Erirag könnte 
D ejer Vor⸗ 
angenommen, und 
zu fer⸗ 
übergeben werben 
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habe. Damit fand er jedoch keinen Glauben, ſon⸗ 


— Nach dem Vorbilde anderer Großſtädte hat 
man nun auch in Dresden an den verkehrreich⸗ 
fen Punkten Wärmeſtuben errichtet, in wel ⸗ 
chen namentlich den viel im Fieien beſchäftigten 
Paſſanten Aufenthalt und ein in Kaffee, Thee oder 
später auch in Warmbler beſtehendes Getränk zum 
Preiſe von 2 Pfennig für die Taſſe gewährt wird. 
Bet Mittelloſen wird auch von Entrichtung dieſes 
Betrages adgeſehen. Die Leitung dieſer der Trunk⸗ 
ſucht entgegenwirkenden Anſtalten iſt in den Händen 
von Damen. 

— In einer geſtern Abend im Saale des 
alten Rath hauſes abgehaltenen, ſehr zahlreich be⸗ 
ſuchten außerordentlichen General⸗Verſammlung der 
I. Feigeſchen Sterbekaſſe machte der Vorſſtzende, 
Stadtocrordneten Regiſtrator Steinfeldt, Mitthellun⸗ 
gen über das Entweichen des Rendanten der Kaſſe, 
Biel, woraus hervorging, daß die von dieſem ver⸗ 
untreute Summe von 14,393 Mark wahrſcheinlich 
für die Geſellſchaft ganz verloren ſei, da wenig 
Hoffnung vorhanden, daß der Flüchtige ergriffen 
werde. Die Lage der Geſellſchaſtokaſſe ſei not 
biejes berben Verlustes jedoch keine ſchlechte, da noch 
17,017 Mark 52 Pf. ſicher angelegte Kapitalien 
vorhanden find, und allſeltig der Wunſch laut ge⸗ 
worden if, die Geſellſchaft möge nicht liquidiren, 
ſondern die Beiträge von den Mitgliedern weiter 
erheben und etwaige Sterbegelder auszahlen. Da 
die Mehrzahl der Anweſenden ebenfalls dieſer An 
ſicht war, jo wurde der Antrag, eine aus 6 Mit- 
gliedern beſtehende Reviſions⸗Kommiſſton zur Prü⸗ 
fung ver Kaſſe und der bisherigen Geſchäftsleitung 
des Kuratoriums zu wählen, einflimmig ange⸗ 
nommen Dieſe Kommiſſion ſoll der nächſten 
General- Berſammlung den Entwurf eines neuen 
lundesobrigkeitlich zu beſtätigenden Statuts vorlegen. 
Als Rendant wurde bis auf Weiteres Herr Haupt⸗ 
lehrer König gewählt. Die Verſammlung nahm, 
wie die „Oſtſee-Ztg.“ meldet, zeitweiſe einen ſehr 
erregten Charakter an, da von verſchiedenen Seiten 
dem Vorſtande bittere Vorwürfe über läſſige Ge⸗ 
ſchäftsführung und Unregelmäßigleiten, namentlich 
in Betreff der ſtatutariſch vorgeſchriebenen Kontrole 
dee Kaſſe gemacht event. mit Haftbarmachung des 
Grſellſchaftsvorſtandes für die veruntrente Summe ıc. 
gedroht wurde. 

— Tie Befürchtung der Mitglieder der I. 
Heigeſchen Sterbekaſſe, daß die von ihrem Rendanten 
Blek unterſchlagene Summe für die Kaſſe gänzlich 
verloren iſt (ſiehe vorſtehenden Bericht), hat ſich 
bewahrheitet, denn nach einer hier eingetroffenen 
Nachricht iſt Biel in Amtrila angelommen. Der⸗ 
ſelbe hatte, als den Behörden die Anztige von der 
Unierſchlagung gemacht wurde, bereits einen zu 
großen Vorſprung, jo daß feine Haltnahme nicht 
mehr erfolgen konnte. 

— Herr Adolf Bare na, der unſeſem Pu⸗ 
blilam ſieis beliebte Künſtler und vormaltge Direktor 
nnſeres Stadttheaters, befindet fi augenblicklich als 
Direltor des Magdeburger Stadttheaters in 
gläcklichſten Poſitionen. Er tft bereils auf dem 
beſten Wege, auch dort das enfant chéri des Pu- 
blitume zu weiden. Einmal hat er als Direktor 
uber Apathie der Magdeburger oder ſchlechte Ge⸗ 
ſchaͤfte nicht zu klagen und dann bat er auch“ ale 
Darfteller größte Erfoige getrautet. Sein erſtes 
Auftreten am letzten Sonntag als Doktor Klaus, 
belanntlich eine Glanzleiſtung des verehrten Künſt⸗ 
lers, trug ihm dle ehrendſten Ovationen ein. Glän⸗ 
zend empfangen, warf man ihm Lorbterkränze und 
Boukets. Die Preſſe stellt seinen Doltor Klaus 
Über den Lebrun' s. Auch in geſelſchafllicher Bezie⸗ 
hung hat ſich Herr Barena eine beneidenswer the 
Stellung errungen. Alles in Allem, Herr Barına 
iſt in Magdeburg an feinem langentbehrten Platz. 
Viel Glück für Weiteres. 

— Im Jahre 1881 war der Agent Robert 
Lademann als Agent der hleſigen Le ens Ber- 
ſichtrungs - Geſellſchaft „Germania“ angtſtellt; er 
hatte eine Berſicherung mit den Tiſchler Schröde 
ſchen Ehelenten abgeſchloſſen und überbrachte im 
Auguſt denſelben die Police. Der Betrag für die⸗ 
ſelbe wurde unbeanſtandet bezahlt jedoch nach eini- 
ge: Zeit bemerkte Schröder, daß die Quittungen 
mit zweierlei Tinte gtſchrieben waren; er begab ſich 
zur Direhion der „Germania“ und erfuhr, raß er 
16 Mark zu viel bezahlt datte und zwar hatte La⸗ 
demann für Rezeptlons-Gebühien 6 Mark reſp. 10 
Mark angtſchrieben und auch eine Quittung dem⸗ 
gemäß gefälſcht. Desbalb warde gegen Lademann 
die Unterſuchung wegen Bttruges eingeleitet und hatte 
ſich derſelbe in der heutigen S kung des Schöffen. 
gerichts zu verantworten. Der Gerichtshof erkannte 
auf 3 Monate Gtfängniß. 

Es kommt leider jehr häufig vor, daß anſtän⸗ 
dige Damen von den Zuhältern lüberlicher Dienen 
beläßigt und von den rohen Bunſchen durch dit ge⸗ 
meinfien Schimpfreden beleidigt werden, doch nur in 
den ſeltenſten Fällen gelingt «9, die Perſönlichkeit 
ſolcher Menſchen feſtzuſtellen, um dieſelben zur Be⸗ 
ſtrafung heranzuzithen. Geſchieht dies jedoch ein 
mal, ſo wird vom Gerichtshof mit Recht ſtets auf 
eine hohe Strafe erkannt. Heute lag ein ſolcher 
Fall zur Aburtheilung vor. Am 7. Juni d. Js. 
wurde eine Dame auf der großen Woll we berſtraße 
von dem Kellner Karl Friedrich Wilhelm Stock⸗ 
fiſch durch die gemeinſten Schimpfworte beläfigt, 
doch wurde derſelbe durch einen Schutzmann feſtge⸗ 
nommen. Bei jeiner heutigen Vernehmung juchte 
St. die Sache jo darzustellen, daß er nicht jene 
Dame, ſondern eine andere, ihm bekannte gemeint 


Poll ſche Komtoir, erklärte daſelbſt. daß er für ge- tionen. In 20 Lieferungen & 1 M. Leipzig, flecken.) Wenn auf dem Papiere ein Tintenfled ; 
lieferte Arbeiten von dem Zimmermtiſter Heider noch Schmidt u. Günther. entflanden if, jo ſucht man demſelben meiſt in der 
3000 Mark zu erhalten habe und cedirte dieſe For⸗ Mit den Heſten 16 — 20 liegt das ſchöpe Art beihnkommen, daß man zunächſt den Fleck du 
derung in Höhe der Schuld an Poll. Thatſächlich Werk vollſtändig vor; in denkelben werden die ma Löſchpapier abzuſaugen und dann den Riſt deſſelb 
halte J. von Heider bereits einen großen Theil ſei⸗ leriſchen Juſtlu des Aegälſchen Meeres: Euböa, entweder auezuradiren oder durch Bleichſalze zum 
ner Forderung ausgezahlt erhalten und auch den Stpros, Skopelos, Tenos, Delos, Naxos, Thera, Berblaſſen zu bringen ſucht. Wenn man in deſſen 
Reſtbetrag erhob er, trotz der Ceſſion von Heider. jetzt Santorin, vor allen die berühmten Inſeln Sa- Löſchpapter und zwar iemlich dickes, oder beſſet 
Deshalb war J. heute wegen Betruges in zwei lamis und Aegina geſchildert, darauf folgen die mit noch Löſchkarton mit der Auflöſung eines tinten⸗ 
Jällen angeklagt und traf ihn eine Gefängnißſtrafe ſo großem Liebreiz orientaliſcher Natur ausgeſtatteten 
von 6 Monaten. Jontſchen Inſeln: Kos fu, früher Kerkyra, Ithaka, 

— Trotz der lebhaften Agitation, welche in Zante u. ſ. w. — Die ſchönen Illuſtrationen, 
den letzten Tagen im 6. Wahlbezirk für die heutige welche den Text begleiten, geben uns zuſammen mit 
Stadtverordnetenwahl in der 3. Abtheilung betrie⸗ letzterem ein treuts Bild der herrlichen Inſeln und 
ben wurde, ließ die Bethtiligung an der Wahl viel des eigenthümlichen Lebens der Inſelgriechen, wel ⸗ 
zu wünſchen übrig und geſtaltete ſich der Wahlkampf ches jo welt verſchieben von dem der Landgriech en 
lange nicht fo hefiig, als erwartet wurde. Mit be- it. — Eis Anhang befaßt ſich mit dem modernen 
deutender Majorität wurden die Herren Kaufmann Griechenland und giebt Auſſchluß über die heutigen 
Rudolf Dorſchfeldt und Direktor P eterſen Zustände, über Volks erziehung, Verkehreweſen, Han⸗ 
gewählt. Als Gegner waren von Heeren Ladewig del und Gewerbe ꝛc. Das ſchöne Werk umfaßt 
und Genoſſen die Herren Rentier Pie ſt und Tiſch⸗224 Seiten Text in Folto Format mit 200 vor- 
lermeiſter Lade wlrng aufgeſtellt. trifflichen, nach der Natur aue geführten Illuſtra. 

— Vorgeſtern Abend wurden von dem Hofe tionen. Die Ausſtattung, wie Papier und Druck 
des Geundſtücks Heimichſtꝛaße 15 dem Droſchken . find elegant und empfiehlt ſich das intereſſante Werk 
fuhrherrn Gade 2 Pferte- und 2 Wagendecken im ganz vorzüglich zu Weihnachts geſchenken. [303] 
Werthe von 30 Mark geſtohlen. 

— Geſtern iſt von der Polizei ein Reh und 
ein Rehkalb, welche heimlich in einem Butter korbe 
hierhergebracht waren, mit Beſchlag belegt worden. 

— Geſtern Abend gegen ½11 Uhr fiel an 
der Ecke der Holz- und Marienſtraße der Korb ⸗ 
macher Kail Schur nalin in die Oder, er wurde 
ledoch von zwei anderen Pz der erettet und nach 
dem Krankenhauſe geſchu, ſlolze Bier 

Greifenberg 1. ., 14. November. Ge⸗ 
fen feierte Herr Paſtor Herr in Ribbelardt ſein 
fünfzigjahriges Amtsfubiläum und halten ſich zu die · 
ſer Ftier ſämmtlia e Geiſtlicht der hisfigen Synode, 
ſowie Vertreter der Kreisbehörden und viele andere 
Verehrer des greifen Jubilars dorthin begeben, um 
Ihre Glückwünſche darzubringen. — Die hier vor 
der Thür ſtehenden Stadtverordnetenwahlen erregen 
die Wahler diesmal mehr als ſonſt und wird das 
Jatereſſe derfelven durch Agitationen von verſchte · 
denen Seiten wachgerufen. 

3 Tempelburg, 15. November. Es ſcheint 
in unſerm Städtchen zur Manie geworden zu fein, 
jede nur paſſende Gelegenheit zu Geldſammlungen 
für wohlthätige, reſp. für ſolche Zweckt zu benntzen, 
die dem Entrepreneur Ehre einzubringen geeignet 
ſind. Es iſt zwar ſchon vorgekommen, daß die Ge ⸗ 
ber nie erfahren konnten, wo ihre Beiträge geblle⸗ 
den find, — ſogar find dies bezügliche Anfragen in 
der Zeitung unbeantwortet gelaſſen, — doch iſt das 
diesmal nicht zu erwarten. Das zu ſchenkende Ob⸗ 
jekt ſoll ſogar vor aller Augen ausgebreitet werden. 
Es handelt ſich nämlich um eine Altardecke, die der 
bieſiges evangeltſchen Kirche anläßlich der Frier ihres 
50jäheigen Beſtehens am nächſten Sonutag geſchen lt 
werden ſoll. Leider iſt die Sammlung nicht jo 
reichlich ausgefallen, daß die entſtandenen Koſten 
gedeckt werden können, und da iſt man denn auf 
einen Ausweg verfallen, welcher der Findigkeit eines 
Itſuiten Ehre machen würde. „Der Zweck heiligt 
die Mutel“ : Die fehlende Somme ſoll durch eine 
Theatervorſtellung zuſammengeſplelt werden. Wir 
Mad durchaus nicht jo ſtrupulös und undulpſam, 
wie wir nach dieſen Auslaſſungen von den Betief- 
fenden jedenfalls verſchrieen werden, indiſſen mögen 
wir durch den Anblick der Decke während des Got 
tes dieuſtes nicht an Komödie erinnert und daduich 
geſtört werden; auch widerſtrebt es unſerm Gefüßl, 
das Heiligſte im Gotteshauſe mit leichtfertigen Scher⸗ 
zen zu bedecken. Uebrigens, wer durch Geſchenke 
glänzen will, mag durch ſich ſelbſt und nicht durch 
andre glänzen. 


Kuuſt und Literatur. 
Der prakiiſche Landwirth hat vielfach nicht die 
Zeit und hüäuſig auch keine jo große Bibliothek, 
um durch Nachleſen in Spezialwerken Belehrung zu 
ſuchen: für ibn handelt es ſich mei darum, ſofort 
und ohne vieles Suchen eine Auskunft zu finden. 
Dieſem Bedünfaiß des praktiſchen Landwirths ſcheint 
das von Paul Parıy in Berlin verlegte Illuſtrite 
Landwirthſchafts- Lexikon zu entſprechen, diſſen erſte 
Lieferung uns vorliegt. Profeſſor Krafft der Ver⸗ 
faſſer des bekannten „Lehrbuches der Landwirth⸗ 
ſchaft“, welches an den meiſten Lehranſtalten in 
Gebrauch iſt, hat die Redaktion übernommen und 
feine Mitarbliter — Männer wie Wolff⸗Hohen heim, 
H. v. Nathaſtus - Althaldenele beu, Kirchner - Halle, 
Siepamgrosp-Dreeden, Stohmann- Leipzig, Engel 
Berlin, Perels - Wien, Thaer - Gießen ꝛc. ꝛc. — 
weiden darin geweitelfert haben, die einzelnen Artikel 
des Lexikons zuverläſſig, kaapp und doch verſtänd⸗ſprung diſſelben dattet zurück bis ia das Jahr 1407. 
lich abzufaſſen. Keaffı's Lexilon enthält Taufend: Der Sommer dieſes Jahres war ein ſo außtrordent⸗ 
einzelner Artikel und dü fte — aufgeſchlagen an lich kalter und ſtrenger, daß aller Feld- und Gar⸗ 
der betreffenden Stelle des Alphabeis — augen- tenbau vollſtandig darntederlag und daher im dar⸗ 
blicküche, klare und kündige Antwort geben auf alle auf folgenden Winter eine allgemeine Hungerenoth 
Fragen, wie fir ſich täglich im landwirthſaftlichen in Deutſchland ausbrach. In Sachſen z. B. ko- 
Betriede aufwerfen. Wo im ner ſchneletem Ber- ſtete ein Meiner Biſſen Brod von der Größe einer 
ſtändniß durch eine Abolldung zu Hülfe gekommen] Wallnuß drei Reichspfennige. Diefe kleinen Bröd 
werden kann, wird dem Text ein Holfſchuitt bei- chen nannte man Markusbrödchen und bereitete fie 
gigeben. Das Werk wird ca. 2600 Spalten jpäter, zur ſteten Erinnerung an die überſtandene 
größten Lerlkon-Oktav- Formate aſſo etwa den In- hartt und böſe Zeit, reich gewürzt und gezuckert, 
halt von drei bis vier gewözullchen Bänden um- am Markustage. Nach der Sitte der Zeit hieß nus 
faſſen und in 20 Lieferungen & 1 Merk binnen ein ſolches Brödchen Marci panis, woraus dann 
Jahresfriſt vollſändig in den Händen der Subſtri- der Name Marzipan entſtand. 
benten fein. Ein jo niedriger Preis für ein Werk — Ein alter ſächſiſcher Lehrer unter⸗ 
dieſes Inhaltes und Umfanges konnte jedenfalls nar richtete wie folgt: „Kinderchens, ihr mißt mir ſchtene 
geſtelt werden im Vertrauen auf einen außergewöhn⸗ uſpaſſen, daß ihr nich jo viel Pfä ler macht in der 
lich großen Abſatz, aber es könnte in der That auch deitſchen Sprache, beſonders aberſch bel Mir und 
leicht geſcheben, daß Krafft's Lexlkon bald auf jedem Mich. Ich werd' euch den Unterſchted ganz genau 
Gute als ein unentbehrliches Haus duch zu fiaden iſt. erklären, alſo baſſ uff: Mich iſt mmer der Gin. 
1302 gular, z. B.: Herßee Kaffer ſchmeckt mich ſchrent. 
Griechenland in Wort und Bild. Eine Mir it dagegen abet allemal der Blural 3. B.;: 
Schilderung des helleniſchen Königreiches von A. Mir Sachſen ſprechen das reruſtt Deilſch.“ 
von Schweiger- Lerchenfeld. Mit ca. 200 Illaſtra⸗ — (Löſchpapfer zum Aaslöſchen don Tuten⸗ 


trocknen läßt, ſo kaan man auf dieſe Weiſe ein 
Töſchpapier erhalten, welches nicht blos den Tinten⸗ 
fled wegſaugt, ſondern auch gleichzeitig ſofort den 
Reſt defielden auf dem Papier weg bleicht, ſo daß 
davon nichts mehr zu ſehen. Dieſes praktiſche 
Löſchpapier fertigt man am beſten dadurch an, 
daß man fi eine konzentrirte Löſung voa Dral- 
ſäure verſchafft und durch dieſe dickes Löſchpapier 

oder Löſchlarton mehrmals bindurchzieht und darn 

raſch trocknen läßt. Das Loͤſchpapter darf aber 

hierdurch keinen kipſtalllaiſchen Anflug zeigen oder 
auch ſeine Saugkraft verloren haben, deßhalb iſt 1 
eine zu reichliche Sättigung mit Oxalſäurt zu vr- | 
meiden. Bei richtiger Zubereitung entfaltet das 
angegebene Löſchpapier eine üderraſchende Wirkung, 
injojern man damit im Stande if, einen Intenfled 
durch einfaches feſtes Ueberdecken deſſelben verſchwin⸗ 
den zu machen. (Neueſte Nachrichten.) 

— ee TEE 

Telegraphiſche Depeſchen 

Hamburg, 15. November. Das von dem 
Hamburger Dampfer „Westphalia“ ausgeſetzte, mit 
dem erſten Offizier und fünf Mann beſetzee Boot 
zur Relognosztrung des Dampfere, mit welchem dit 
Kolliſion ſtatigefunden, iſt von einem belgiſchen 
Lootſenkatter aufgenommen worden. Die Bei 
iſt wohlbehalten in Newhaven gelandet und nach 
Portsmouth befördert worden 

Malchin, 15. November. Der Landtag iſt 
heute Mittag durch die Kommiſſarien des Großher 
zogs von Mecklenburg -Strelitz eröffnet worden. 

Karlsruhe, 15. November. Der Großherzog 
von Baden ſtattete heute Nachmittag der Kaiſtrin 
einen Beſuch in Baden-Baden ab. 

Dem Staatsſelretär des Reichspoſſamts, Dr. 
Stephan, iſt das Großkreuz des Ordens vom Zäh ⸗ 
ringer Löwen verliehen worden. 10 

Darmſtadt, 15. November. Der Großberzog 
reiſt morgen nach England und wird daſelbſt der 
Vertheilung der Krlegemedaillen an die aus Egyp⸗ 
ten zurückgekehrten Truppen durch die Königin und 
der Parade vor dem Herzog von Connaugbt bei- 
wohnen. Die Rückreiſe hierher ift auf den 22. d. 
feſtgeſetzt. 

Peſt, 15. November. Die Rricheraths⸗Dele⸗ 
gation verhandelte in ihrer beutigen Plenarſitzung 
das Budget des Miniſteriums des Aeußern. In 
der Gentraldebatte hielt der Deputirle Plener tint 
längere Rede, in welcher er unter Hinweis auf bi 
den Frieden betreffenden Aeußerungen des Miniftere 
des Auswärtigen im Ausſchuſſe, welche durch Die) 
prrußiſche Throntede noch eme Verſtärkung erhalten 
hätten, zugleich die frieditebenden, jeder Aggreſſion 
abholden Geſtanungen der geſammten Bevölkerung 
der Monarchie gegen alle Nach darſtaaten hervorhob. 
Es jet in hoffen, daß auch in den angrenzenden 
Staaten, wo ſich zuwellen chauviniſtiſche Zeitungs 
ſtimmen in dem entgegengeſetzten Sinne geltend 
machten, allmälig eine beſſere Einſicht Platz greifen 
werde. Die gemeinſame Regierung befinde ſich mit 
der Geſinnung der Bevölkerung in erfreulicher Uebe⸗ 1 £ 
tinſtimmung. Der Berichterſtatter Hübner konſta 9 
die einmüthige Zuſtimmung der Delegation zu der 
auswärtigen Poluik der Regierung, worauf das 
Budget für das Miniſtertum des Aeußern, das 
Extraordinarium des Kriege budgets und die Etats 
des Jinanzminiſtertume und dis oberſten Rechnungs 
hofes genehmigt werden. Ebenſo wurde ein A 
trag angenommen, in welchem das auswärtige Mi 
nisterium aufgefordert wird, auch fernerhin die In 
tereſſen der öſterreichſchen Unterthanen in Egypten 
hinſichtlich ihrer Eatſchäbigungoanſprüche auf de 
Kräftigſte zu ſchüzen. Anläß ich der Generaldebatle 
über das Extraordinarlum dis Kelegebudgets ſprac 
der Abg. Greuter der Kliegeverwaltung für die 
raſche und euergiſche Hülfeleiſtung in Tyrol un 
ebenſo den thätig geweſenen Truppen ſeinen wörmſte 
Dank aus. 

Paris, 15. November. Der Präßdent Prey 
iſt heute Nahmiitag jpayierem gefahren. AN) 

Konſeilpräſtdent Duclenc theilte mehreren De r 
puttrten auf Befragen mit, daß die Regierung nach! * 
Pens einen Geſetzentwurf behufs Ratifitation der vos 
dem Relſenden Beazza im Kon golande abgeſchloſſenen 
Verträge einbringen werde und daß inzwiſchen Maß 
lezeln getroffen ſeien, um einer Beſehung des frag 
lichen Gebtets durch andere Mächte vorzubeugen. 

London, 15. November. Das Unterha 
vahm nach zmeitägiger Debatte ohne Abſiummung 
die zweite Rejolution zur Geſchäftz ordnung an, 
welche das Recht der Abgeordneten, die Vertagung 
des Hauſes zu beantragen, einſchränkt. Die Regie 
rung wlligte ein, einen Birtagunasantrag zur Die- 
tuſſten zuzulaſſen, wenn er von 40 Mitgliedern un⸗ 
terſtützt wird; dagegen ſoll über die Zulaſſung turd 
Abstimmung entſchieden werden, wenn ein Berta 
gungsantrag nur ron 10 Mitgliedern unterflügt 
wird. Das Haus ging dann zur Berathung der dritten 
Refolution über, welche das Recht der Abgeord 
alten, die Vertagung der Debatte zu blantrager 
beſchränkt. 

Kouſtautinopel, 15. November. Die engliſch 

tgieraag lehnte ihre Zuſtimmung zu dem neut 
Borſchlage der Pforte, Server Paſcha als türktſche 
Kommiſſär nach Ezypten zu ſenden, ab. 0 

Der öſterzeichiſch-ungariſche Botſchafter, Irel⸗ 
bert v. Calice, wird ſich Eade dieſes Monats na 
Wien begeben, um mit dem Miniſter dee Keußern, 
Grafen Kalnoly, zu konferiren. 


— — 


Lohmegeres auch hier aufgeführte Kin ⸗ 
derſtuben - Komödie „Der Stammhalter“ 
hat bei ihrer geſtelgen erſten Aufführung im königl. 
Schauſpielhaus ein glänzendes Fiaske erlebt. Ob 
mit Unrecht? Wir glauben nicht. 


Vermiſchtes. 


— Für die vom 15.— 23. April 1883 zu 
Berlin in den geſammten Räumen der Philhar⸗ 
monie, früher Slatingrink, ſtauſiadende große 
gemeinſame Gartenbau- Ausſtellung find von Ihrer 
Majeſtät der Kalſerin, ſowie von Ihren kaiſerlichen 
und löniglichen Hoheiten dem Kronprinzen und der 
Kronprinzeſſin bereits jetzt Ehrenpreiſe zugeſagt und 
haben die Stifter derſelben zugleich ihre wärmſten 
Sympathien für das Unternehmen aus geſprochen. 
Entſprechend der hohen Bideutung der Ausſtellung 
find vom Miniſterium für Landwuthſchaft, Domänen 
und Forſten 6 große fülberne Medaillen für Leiſtun⸗ 
gen im Gartenbau (die ſonſt nur in beſonderen 
Falles auf Antrag verliehen werden), 12 kleine fil- 
berne Medatllen und 20 bronzene zugeſichert. Die 
Anmeldungen gehen außerordentlich zahlreich aus 
allen Theilen Deutschlands ein und darf Berlin 
einer Ausſtellung enigegenſehen, wie fie noch nie 
hier ſtattgefunden. 

— (Euxus - Kanonen.) Die „Kiel. Ztg.“ 
ſchreibt: Für die im Dock der laiſerlichen Weeſt 
dir ſelbſt liegende kaiſerliche Nacht „Hohenzollern“ 
find in dem Etabliſſement von Fr. Krupp in Eſſen 
zwei Geſchütze als Armuung angefertigt, wie ſolche 
in äußerer Ausstattung wohl noch niemals herge⸗ 
ſtellt ſein werben. Es find dies zwei der neueren 
8,7 Centimi ter -Geſchütze in Gelenkrahmen Lafttten 
und im Junern genau wie alle dieſe Geſchüte ge 
arbeitet Das Aeußtre überſteigt jedoch allen bisher 
in dieſer Weise en falteten Luxus Rohr und La 
fette, ſowie ſämmtliche Zubehörſtücke find mit der 
relchſten Ciſelitarbet verſezen und in koͤnſtleriſcher 
Weiſe über und über mit getriebenem Silber be 
leidet. Jede der einzelnen Silberarbeiten ift wie ⸗ 
der ein Kunſtweik an ſich und äußerſt geſchmackvoll 
an den einzelnen Theilen der Geſchütze angebracht. 
So bilden die Eadtyeile der übereinander liegenden 
Ringe mit Silber aus geſchlagene, wundervoll gear; 
bettete Man chetten; der Riug am Mündungsdeckel 
wird durch einen maſſiv ſülbernen Löwenkopf, der 
einen Ring im Rachen tägt, dargeſtellt. Das 
Rohr ſelbſt iſt mit in Silber getriebenen Emblemen 
und Inſchriſten reich verziert und hat dabıi nichts 
von der Sicherheit in ſeiner Veſtimmung verloren. 
Mit ganz beſonderen kunſtosllin Verzierungen find 
die Lafetten verſehen. Gegenwärtig ſind dieſe bei- 
den Kanonen im Zeughauſe zu Berlin aufgeſtellt, 
mojelift fie die Bewunderung ſämmilicher Biſucher 
und den ungethelten Beifall des Kaiſers, dem zu 
Ehren der Kanonenkönig in Eſſen die äußere Aus- 
ſchmückung auf eigene Beranlafjung und Koften hat 
beiſtellen laſſen, gefunden haben. Zur Auſſſellung 
derſelben ſind aus dem Kiupp'ſchin Etabl ſſement 
eigens zwei Ingenieure nach Berlin entſendet wor⸗ 
den, die in nächſter Zeit die Kanonen hierher brin⸗ 
gen werden. 

— (Der Urſprung des Wortes „Marzipan“.) 
Je näher Weihnachten rückt, deſto allgemeiner wird 
die Herſtellang des Marzipan und der Konſum 
dieſes beliebten und löſtlichen Gebäck. Aber leiner 
ſeintr zahlloſena Verehrer iſt fi wohl klar darüber, 
woher der Name des Marzipans dammt. Der Ur 
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dern er wurde zu 3 Monaten Gifängniß verur⸗ 
theilt. 

Der Tiſchler Johannes Jeloneck hier ſelöſt 
fland mit dem Kaufmann Friedrich Poll in We 
ſchäfts Verbindung und ſchuldete demſelben circa 
2200 Marf. Am 28. Februar kam er in das 
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ich weiß nicht, ob ich dort ſein werde,“ antwortete 
Sitta aue weſchend. 


ſein Erſtaunen ſei nicht giheuchelt, ſeine Unkenntniß; Und Walter hatte ſich nicht geirrt; Suta Rehfeld 
beruhe auf Wahrheit, daß er ſich nicht erinneie, fiel hatte ihn wohl bemerkt in felner Loge, und die be- 


Aus unſeret Zeit. 
Roman von Teodor Küfer 
16) —— 
Hi „Ich habe fie bis jetzt nur auf der Bühne ge- 
ſeben, meinte Walter von Meinberg; „möglich, 

baß ich ſte wiedererkennen würde, wenn ich fie im 
wirklichen Leben ſähe, ohne Schminke und Maltrei, 
obgleich ich auch daran bescheiden zweiftln muß, 
denn ihre Züge, ihr Geſichtsausdruck, ihr Organ 

rufen auch nicht die leiſeſte Erinnerung in mir 
zurück.“ 

„Die Rehfeld malt fi nicht“, erwiderte Herr 
von Reckenthin; „darin bin ich Kenner, mein 
Beſter, uad ich kann Ihnen die Verſicherung geben, 
vaß an' ihre Farben echt ſind. Sie iſt ein herr 
liches, vnvergleichliches Mädchen und ich bedaure 
Sie, Meinberg, daß Sie bei ihr in Ungnade ge- 
fallen ind.“ 

Man ſprach noch viel vom Theater und den zu ⸗ 
gehörigen Damen, die bewundertſie von allen je⸗ 
doch und auf welche die Unterhaltung immer wie- 
der zurückkam, blieb Sitta Rehfeld, die jugendliche 
etſte Liebhaberin des Hofthtaters, welche zwar nur 
einige Male erſt aufgetreten war, ſich aber die 
Gunſt des Publikums und der Kritik durch ihr 
künſtlerſch vollendttes Spiel im Fluge erworben 
batte. Die geſammte Hertenwelt der Reſtdenz 
ſchwörmte für den neuaufgegangenen Stern des Schau ⸗ 
spiels, für die hohe Schönheit der Künfllerin, der 
ihre eminente Begabung mwürtig zur Seite ſtand 
Fran Brinkmann, eine ältere Dame vom Hof⸗ 
theater, war die Beſchützerin Sitta's, welche bet 
Jener wohnte, und da dieſe in ihrem Salon die 
vornehme Herren welt empfing, jo war es leicht, der 
jugendlichen Künſtlerin Huldigungen darzubtingen, 
welche jedoch jeitens dieſer mit großer Reſerve auf- 
genommen wurden. Sit war bald als eine ernſte, 
denkende Schauſplelerin bekannt, und ihre Gunſt zu 
erwerben galt als ſehr ſchwir, wo nicht unmöglich. 
Walter von Meinberg wurde noch viel beſlürmt 
von ſeinen Freunden, welche gar zu gern etwas 

von ver Vergangenheit der Künſtlerin erfahren 
hätten Doch Walter war ſeltſt fo befremdet von 
der Art und Weiſe, in der jene Dame von b 
geſprochen, daß feine Freunde wohl einſehen mußten, 
... ̃— . TG N. DE REED Ze ERRZUHE 
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Eine rationelle Reinigungskur! 


Die sichere und rasche Beseitigung ererbter und 
veralteter Uebel jeder Art, die durchgreifende Rei- 
nigung der Säfte, die Stärkung des Nervensystsms 
nnd Neubelebung des ganzen Organismus sind die 
Resultate, welche durch die Anwendung der in so 
vielen Kreisen hochgeschätzten Dr. Liebaut'schen 
Regenerationskur erzielt werden. Man lese die so- 
eben erschienene sehr interessante und lehrreiche 
Dr. Liebaut'sche Broschüre, welche gegen Einsen- 
dung von 50 Pf. (in Marken) durch die Buchhand- 
lang von O. Spüthen in Stettin, Breitestrasse 41:42, 

franko zu beziehen ist. f — . 


Börſen⸗Bericht 
Stettin 15. Nopember. Wetter klarer Himmel. 
Temp Morg. — 2 R. Barom. 28“ 5“ Wind SO. 


Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko geld 
168—175, weiß. 168—177, geringer 153—163 bez., 
ver November 180 bez. ver November⸗Dezember 176,5 
Bf. u. Gd. per April⸗Mai 178,5—179 bez., per Mai⸗ 
Juni 179 Gd., 179,5 Bf. 

Roggen wenig verändert, per 1000 Kg“, loko int. 
128— 134, geringer 118—123 bez., per November 137 — 
137,5 bez., per November⸗Dezember 136,5—137,5—137 
bez., per April⸗Mai 134,5— 135 bez, per Mai⸗Juni 
135 Bf., 134.5 Gd. : 

Gerſte unverändert, per 1000 Klgr loko Oderbr. u. 
Märt. 117 128, geringe 105—115, feine 188 — 155 bez. 
12 Hafer unverändert, per 1000 Klgr loko pomm. 116— 
12 


5 bez 
Rüböl behauptet, per 100 Mar. Info ohne Fa bei 
Kleinigk. 65 Bf., per Novr. 63,75 Bf.,perXpril Mad Bf. 
Spiritus feſter, per 10,000 Liter % loko ohne Faß 
53,5 bez, per November 53,5 nom., per November- 
Dezember 59,253, 4 bez, 53,3 Bf. u. Gd per April⸗ 
Mai 55,1—54,8 bez., 54,9 Bf. u. Gd. per Mai⸗Juni 
55,7—55,6 bez., per Juni Juli 56,3 Bf. 5 
b Petroleum per 50 Klgr. loko 8,75 tr. bez, alte Uſ. 
9 9,10 tr. bez. 5 
3 Landmarkt. Weizen 160—178, Roggen 130 — 
7711 138, Gerſte 110128, Hafer 120—132, Erbſen 160 — 
a 185, Kartoffeln 50—58, Heu 1,5—2 5, Stroh 12—15. 


Bekanntmachung. 


Sonnabend, den 18 November er., Vormittags 10 
Uhr, werden im Mehlmagazin, Roſengarten 20—21, 
Roggen Fleie, Fußmehl, Roggen: und Hafer Spreu, 
jowie Heu⸗ u. Stroh⸗Abfälle gegen ſofortige Bezah⸗ 
lung verſteigert werden. 

Steltin, den 18. November 1882. 


Königliches? Proviant⸗Amt. 


Sonntag, den 19. November, 
Abends 7½ Uhr, 
im Saale der Abendhalle: 


Konzert 
Carlotta Patti, 


unter Mitwirkung des Kammervirtuogen 
(Cellisten) Ex het de Munek, 

des Baritonisten Eduardo Bonetti 

und des Pianisten Georg Leltert. . 

Der Flugel ist aus dem Magazin des Hof- 
Pianofabrikanten Herrn Konsul Reue. 

Nummerirte Billets à 4 M., un- 
nummerirte Billts à 2 M. in der Musi- 
kaljenhaudlung von E. Simon und Abends 
an der Kasse. t y 

Die bestellten Billets sind bis spätestens 
Freitag Abend in Empfang zu nehmen 


Kölner Dombau-Loose, 
Sichung ar: 11., 12. und 18. Januar 1883, verſendet 
a „ e ukl. ranko Zuſendung der Gewinnliſten 
H. Schmitz, vorm. 4. Klett, Koblenz. 


je gekannt oder auch nur geſehen zu haben. 

Am nächſten Abende trat Fräulein Rehfeld als 
Gertrud in Freytag's „Graf Waldemar“ auf. Vo 
begrelflicher = pannung ſaß Walter in feiner Loge. 
Er Hatte ſich ſär dieſe Vorſtellung einen Plaß in 
der Proſcenlumsloge verſchafft, um aus möglichſter 
Nähe die junge Künſtlerin beobachten zu können. 

Ste war eine herrliche Frauengeſtalt, wunderbar 
ſchön in dem ſchlichten Gewand des einfachen, na⸗ 
türlichen Bürgerlleldes, zart und graziös die edle 
Haltung des ſchönen Kopfes, das klaſſiſche Profil, 
das reiche, üppige Haar, einfach in einen Knoten 
geſchlungen und wollig ſich um die ſchneeige Stiin 
legend, die großen dunkeln Augen, oft halb ge⸗ 
ſchloſſen vor ſich hin blickend, aber mächtig und 
durchdringend wirkend, wenn ſie voll aufgeſchlagen 
waren, und alle die reichen Gefühle verrathend, die 
in der Bruſt der Künſtlerin mächtig bebten und ſie 
mit Wahrheit und lebensvoller Innigleit ihre Rolle 
zum Ausdruck bringen ließen. Unübertr fflich war 
Sitta als Gertrud; mit beklommener Bruſt und 
zurückgehaltenem Alhem folgte Waller jedem Wort 
von ihren Lippen, jeder ihrer Bewegungen, ſein 
Blick haftete an ihrem Antlitz und verſenkte ſich in 


{hr Auge, doch kein Erinnern kam ihm, er mußte 


ſich ſagen, daß fie ihm eine völlig fremde Er⸗ 
ſcheinung, er fie nie vorher gelannt noch geſeh en. 
denn ſie könnte er nicht vergeſſen haben! 

Aber auch die Künſtlerin ſah ihn, auch ihr Aust 
ſuchte und fand das feine, aber auch ihr war es 
fremd. So mußte denn wohl ein Mißverſtändniß 
eine Namens verwechſelung ihrer rückſichtlich feiner 
ausgeſprochenen Antipathie zu Grunde liegen, dachte 
Walter, der ſich ſeit dieſem Abend oft im Gedanken 
an die jugendliche Heldin des Hoftheaters ertappte, 
er hatte zu vlel in ihre ſchönen Züge, in ihr be⸗ 
ſtrickndes Auge geblickt. An keinem Abende wenn 
Sitta Rehfeld ſplelte, fehlte Walter von Meinberg 
von nun an in der Proſceniumsloge, wo er ſich 
denſelben Platz ein für allemal geſichert hatte. Oft 
begegneten ſich ihre Blicke und bald wollte es ihm 
ſcheinen als ſuchten ihn die ihrigen; doch nie 
ſprachen Zorn oder Haß aus ihren Augen und 
verwirrt ſenkte fie die ihren, ſobe ld ſie die feinen 
auf ſich gerichtet fühlte. 


* 


wundernden Blicke des ſchönen jungen Mannıs 
Die 
beiden Herren vom Weſtendllub mußten ſich doch 
wobl geirrt haben, denn auch ihr war der blonde 
Mann mit den ſchwärmeriſchen Augen und dem 
idealſchöarn Künſtlergeſicht gänzlich unbekannt. Sie 
hätte aber gern gewußt, wer er ſei, und es fehlte 
ihr auch nicht an Gelegenheit, das zu erfahren; fie 
ſah Herren, die ihr perſönlich bekannt waren, mit 
ihm verkehren, feinen Namen zu kennen, wäre ihr 
leicht geworden; doch ſie ſcheute ſich, das Intereſſe 
zu verrathen, welchts ſie für den Un bekannten fühlte. 
Sie wollte abwarten bis er fie aufſuchte, ſich ihr 
vorſtellen liuß, und mit Spannung ſah fie am den 
Empfangsabenden der Fran Brinkmann deren Gäſten 


hatten ihres Eindrucks auf ſie nicht verfehlt. 


entgegen. 


An einem ſolchen Abende war es, daß in ihrer 
ſtolzen Schön beit Sitta Alle bezauberte; ſie ſyrach 
jo einfach, fo ohne jede Koketterte, welche ihr über⸗ 
haupt ganz unbekannt zu ſein fehlen; doch was fie 
ſagte, war durchdacht, fie plauderte nie leichthin, 
wie viele Frauen thun, ihre herilichen Augen blick⸗ 
ten weißt ernſt, oft traurig, jo daß von vielen 
Seiten die Annahme Glauben fand, fie müſſe recht 


ſchwere, bittere Erfahrungen ſchon in ihrem jungen 
Leben gemacht haben. 6 

Wie fie iept jo ruhig in den niedrigen Fauttull 
geſchmieg, daft das Kamefabige, reich mit Spipen 
befepte Kleid an den Hals geſchloſſen, 
ohne irgend Ichmuck als eine herrliche 
Thteroſe in dem prachtvollen ſchwarzen Haar und 
eine eben ſolche an der Brust, glich fie einer Jür⸗ 
ſtin, welche ihren Hof um ſich verſammelt hat und 
ſich von ihm unterhalten läßt. Frau Brinkmann, 
eine tüchtige Künſtlerin noch und einſt auch eine 
gefelerte Schönheit, hatte in ihren beſten Tagen 
nicht Männer von ſolcher Bedeutung n ihrem Sa⸗ 
lon geſehen wie jetzt: Sitta war eln gewaltiger 
Magnet und Männer von Gtiſt und hoher Stel- 
lung virſchmähten es nicht, ihr zu huldigen. 

„Gnädiges Fräulein werden doch auch den Korſo 
morgen beſuchen 7“ fragte der ſchon älttre Her 
von Larſſch. 
„Den Korſo ? Ach, ich habe davon gehört, aber 
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„O, das dürfen Sie nicht verſär men, meine 
Gnaͤdige!“ rief Freiherr von Reckenthin von den 
Gardeulanen. „Ich fage Ihnen, die geſammte 
gute Gefellſchaft giebt fi dort Rendezvous. Mei⸗ 
nen Goldfuchs, ein durchaus janftes, frommts Thier, 
ſtelle ich gern zu Ihrer Verfügung, wenn Sie zu 
reiten wünſchen.“ 

Sie lächelte leicht und antwortete: 

„Ich danke, ich bin leine Reiterin, Herr 
Baron.“ 

„Schade, wirklich! Ich bin überzeugt, Sie wür⸗ 
den herrlich, unveralcichlich ſein zu Pferde,“ bemerlte 
bedauernd der Difizier, der ih ſchon im Geiſte 
vlelbeneidet an der Seite der berühmten, viel um⸗ 
worbinen Künſtlerin geſehen haben mochtt. 

„Wir lommen zum Korſo, Herr von Reckenthin,“ 
nahm Fran Brinkmann das Wort, „aber im Wagen. 
Sitta, liebes Kind, Du mußt entſchieden mit mir 
fahren; Dich wird es ebenſo awüſtren wie ich mich 
darauf freue.“ . 

„Wenn Sie, theure Freundin, es wünſchen, daun 
gern,“ entgegnete Sitia. „Ich habe noch nie 
einen Korſo witgemacht und es iſt mir das daher 
etwas ganz Neues. Werden Sie auch iheilnehmen, 
Herr Graf?“ wandte fie ſich am den Grafen Dor 
ner, den fie oft fon in der Geſellſchaft ihres Un⸗ 
bekannten, Walter's, bemerkt. 

„Oewiß, ich werde dort fein, mein Fräulein, ich 
babe einen herrlichen Rappen kürzlich von einem 
meiner Freunde gekauft, ihn werde ich reiten; wenn 
Sie ſich auf edle, wirklich ſchöne Pferde nur einiger 
maßen vaflehen, werden Sie en zückt ſein von 
meinem „Oreſt“.“ 

„Ah! lleber Graf, Sie baben Meinberg's Nap⸗ 
pen gekauft? Da gratulire ich!“ rief ein An- 
dertr der Herren aus der Gitta umfchenden 
Gruppe. 

„Stita's Stirn umwöͤlkte ſich, als fie den Na⸗ 
men „Meinberg“ hörte; fie erblaßte, als Graf 
Dorner ji zu ihr neigte und leiſe, in bitiendem 
Tone ſagte: 

„Gnädiges Fräulein, mein Freund Meinberg 


wünſcht ſehrlichſt Ihnen vorgeſtellt zu werden; darf 


ich das morgen beim Korſo thun oder ihn nächſte 
Woche bier rinführen 2“ 


und Aber 2OO Filialen in Deutschiand. 
Neue Filialen werden stets gerne vergeben. 
Hoitten meine Versichernngen, dass ich 
ausschliesslich nur chemisch reinen ungegypsien u 
BES” (keinen entgypsten) echten Traubensaft Gaturwein) a 
in Deutschland einführe, um mit demselben die gefährliche Weinfabrikafion zu 
bekämpfen. nicht stets auf Wahrheit beruht, so würde das Publikum über 
wein Unternehmen schen lange etwas anderes als versteckte Angriffe und 

neidische Verlenindungen anon haben, 
Bitte um Fortsetzung des ster genossenen Vertrauens, um die Fahne der 

reinschmeckenden ungegypsten Naturweine 
7 1 
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Es befinden sich Verkaufsstellen meiner Weine im Hauptgeschäft 

41, Schulzenstr. Stettin, Schulzenstr. 41, 

F. A. Suhr, Stettin, Monchenstrasse 29 — 30, 

C. Schack, Unter-Bredow, Feldstr. 16, 
Schwanen- Apotheke, Züllchow, 


und ferner bei folgenden meinem Stettiner Central-Geschäft gehörenden Filialen: 


In Demmin bei Herrn Kaufmann Th. Riekhermann, In Pr. Friediarud bei Herra Kaufm. L. Ozekalla, 
» Massow bei Herrn O. F. Klug. „ Polzim bei Herrn Kaufmann Ogear Hesse, 
„Srelfenbhagen a. Oder bei Herrn Kaufmann F. Erilipp, „ Bahn bei J. Mannheimer, 

s Stel i. Pomm. bei Hrn. Magnus Redes, Wollweberstr. 12, „ Pölitz bei Herrn WIIn. Lastowsky, 

„ Pyrätz bei Herrn Kaufmann Gustav Fricke, „ Swinemünde bci Herrn Gustav Ludwig, 

» Naugard bei Herrn Kaufmann Emil Sonnemburs, Heringsdorf bei Herrn Gustav Ludwig, 
„Greifenberg 1. Pomm. bei Herrn V. L. Gross, „ Sehlveibeim bei Herrn F. Marche Nachfl., 
„ Cammin 1. Pomm. bei Herrn II. L. Volt, „ Treptow ea. F. bei Herrn L. Wegener, 

„ Aruswalde bei Herrn Kaufe. Frledrlen ea „ Gollnow bei Herrn G. F. Kletzien, 


* 


Stergard 1. Pom. bei Herrn Kaufm. E. W. Fricke, 


Gartz a. . bei Herrn C. G. Baecker, 
Flensburg bei Herrn M. Sehelinus, 


am Markt, „ Kreuz a. d. O. bei Herrn A. Moersaig, 
2 


Neuwarp bei Herrn Moritz & Co., 
Sehiveibelm bei Herrn Carl Nappe, 
„ Puthus bei Herrn H Ferehner, 


Pyritzerstr. 40. 1 


63 


„ Nenderhurg bei Herrn C. Christensen jr. 


„Nein, Herr Graf!“ erwiederte ſie fhud, ſaſt 
rauh. b 

„Was laun Sie nur jo gegen dleſen herzens⸗ 
guten Menſchen eingenommen haben ? Ich betheure 
Ihnen, er iſt ein Edelmann im wahrſten, vollſten 
Sinne des Wortes!“ ſagte erſtaunt Braf Dorner, 
den Walter gebeten hatte, zu ergründen, warum 
die Künſtlerin ihn haſſe. Auch er glaubte an ein 
Mißverſtänt niß und wünſchtt ſehr, daſſelbe aufgellärt 


durch den Nimbus der Kanſt. Sonder bar war es auf der Beuſt. Sie cregte allgemeine Aufmerk⸗ 
trstzdem. Aber das wußte der Graf, daß Walter ſamkett, ihren gefeierten Namen raunte man ſich 
Meinberg vor zwei Jahren ein tolles, wüſtes Leben im Pablikum zu, wenn fie vorüberfuhr, oft laut 
gefübrt hatte in Gemeinſchaft mit ſeinem verſtorbenen genug, um von ihr gehört zu werden; von den 
Better Brixen; aus biefer Epoche alſo mußte, wenn Herren ſelbſt der böchſten Ariſtokrotie wurde ji, dle 
überhaupt ſich bewabiheitend, feine Bekannt haft Ariſtokratin von Gef. faſt ehrfurchtsvoll gegrüßt 
mit der Rehfeld datiren. und reiche Blumenſpenden fielen in ihren Wagen. 

Als die geniale Künſtleriu ſich nach Aufbruch der Die Damen der vornehmen Welt blickten beinahe 
Geſellſchaft auf ihre Zimmer zurückgezogen hatte, da neldvoll zu der domtulrenden Schönheit hinübe. und 
zu ſehen. währte es lauge, che fie ſich zur Ruhe begeben konnten es fi doch nicht verhehlen, daß ſie die 

Sitta’s ſchlanke, weiße Finger entblätterten mit konnte. Bittere Gedanken mußten ic ſein, welche Schönſte unter Allen fe. 
. Ye er Therroſe, welche an ſte erfüllten und ſich in ihrem Geſicht ausbrüdten, | Mit löntglichem Anſtand und doch ohne jeden 

er Bruſt ſteckte, fie lächelte bitter und zornitz die auch die Erinnerung an die zahlreichen von ihr ; 
n 1 55 6 ch 8 zahlreich be merkbaren Stol; nahm Sitta all die ihr zu Theil 
„Ein Edelmann ?! Ich weiß es biſſir, Graf, er mochte. 
i * 2 

Sie ſprach den Satz nicht aus, nur preßle ſie 
die Lippen faſt konvulſtviſch, wie im tiefsten Schmerz 
zuſammen. 

„Aber ich bitte Sie, beſtes Fräulein, Walter von 
Meinberg iſt mein intimer Freund, er hat davon 
gehört, daß Sie eine ihm völlig unverſtändlicht Ab- 


Künſtlergtſich,, das fie fortwährend beſchäftigte, weit Dorner auf ſeinem prächtigen Rappen und Walter 

mehr als ſie es wünſchte, und ſeuftend murmelte ſie von Meinbertz mit ſeiner Schweſter Elſa, deren kleine 

vor ſich hin: Fauſt ihr ſchönes, lebhaftes Thler bereits feſt im 
„Armes Herz! Du haſt kein Glück: auch er Zügel zu halten und dem Willen feiner Reiter fügſam 

kommt nicht, er will ſich mir nicht nähern! Auch zu machen verſtand. 

dies ein Traum ? ohne Erfüllung? mir bleibt nur 


neigung gegen ihn empfinden und auch gelegentlich 


offen aueſp achen. Er hat mir fein Ehrenwort die Kanſt: fir liebt mich und iſt mein Hort, und 


Sitta Rehfeld zuckte zuſammen. 
„Wer iſt jener Herr dort mit dem blonden Haar 


darauf gegeben, daß er Sie mie früher geſehen, ge- ich liebe fie und will ihr treu fein und treu und den ſchönen Augen, der neben Graf Dorner 


kannt hat oder je Ihnen begegnet iſt; es muß fo⸗ bleiben!“ 


eine Perſontuverwechſelung vielleicht. Iſt Ihnen 
denn Herr von Meinberg aus früherer Zeit be⸗ 
lannt ? 

Sitta blickte vor ſich hin und halblaut erwiederte 


der Großſtädter. 


einen großen, ſetartigen Teich lief. In dieſer Aller 


reitet?“ fragte fie haſtig ihre Begleiterin. 
„Aber Sitta, ich denke, Du kennſt ihn längſt ? 


lieblichen, jungen Maigrün bildete den Sammelplaß Das it ja Meinberg, Walter von Meinberg, den 
Eme ſchauluſige Menge ſtand Du ſo haſſeſt, und die Dame an ſeiner Seite iſt 
Kopf an Kopf gedrängt in der Allee, welche um Ella von Melnberg, feine Schweſer, die ihm un⸗ 


gemeln ähnlich ſieht!“ 


fie in biterem Tont, der wie aus tiefgelsänften 
Herzen zu kommen ſchien: 

„Ja, ich kenne ihn, und er .. er hat mich 
alſo wirklich ganz vergeſſen! Nach kaum zwei Jah- 
ren kennt er mich nicht einmal mehr!“ Sie ſtrich 
mit der Hand über Stirn und Augen und ſagte 
dann raſch: „Laſſen wir dieſes Thema auf ſich be⸗ 
ruhen, Here G af!” 

Dieſer war noch erſtaunter als vorher. Er 
kannte Walter genan und dieſer hatte ihm beim 
Ebrenwort die Verſichtrung gegeben, daß er Gitla 
Kebfeld nie im Leben vorher geſeben, daß, wäre 
dies der Fall geweſen, er es ſür unmöglich halte, 
je dieſe Züge, dieſe Augen zu vergeſſen. Der Graf 
dachte dann, daß die Künfllerin ſich wohl ſehr ve⸗ von der Muſik mit der Nationalhymne empfangen, 
ändert haben möge: fie mochte damals kaum dem und, für heute ihre ſtolze Uanabbarkelt ablegend, Graf Dorner elfrig, 
Kindesalter entwachſen geweſen 
nicht beachtet haben, nicht jo, wie ſie es gewünſcht jubelnde Menge. 
oder gehofft, und jetzt war fie eir vollentwickeltes, In einem ſehr eleganten, wit zwei vorzüglichen wollen“ 

Rolpes, schönes Weib geworden, und fo ließ es ſich Pferden beſpannten Miethwagen ſaß Sitia Rehfeld „Ich babe mich dann allerdings geirrt“, bekaunte 
erklären, daß Meinberg die unbedeutende Erſcheinung an der Seite der Frau Brinkmann. Auch beute Sitta ganz befaugen. „Es muß alſo mehrere Herren 
von ehedem nicht wieder eriamnte in der vollendeten trug fie eine weiße Kaſchemirrobe und nur Blumen dieſes Namens mit dem gleichen Vornamen geben ? 
June von beute. verklärt und verſchönt obenein ale Schmuck: Maiglöcchen wiegten ſich im Haar. Dieſer Herr ſoll mir willkommen rin.“ 

beginnt die N 


Zur Stadtverordueten⸗Wahl. 29. Novbr. . gaht 


Die geehrten Mitglieder der 1 D 
1 1 otterie 18. rganges, der em ⸗ 
Bürgerpartei pfehlenswerkheſten dieser Ar, 
II. Abtheilung, 2. Wahlbezirk: Looſe à 75 L Proſpekte 
Auguſtaſtraße 1-57, Aſchgeberſtraße 1—9. Baum⸗ verſende 8; 1 offerire 
ſtraße 1—35, Birken⸗Allee 10— 37, Blücherſtraße 1—14. Ulmer u. Kölner 8 
Blumenſtraße 14—16, Förſterei Bodenberg, Bollwerk (Geld⸗Gewinne), Bresl. Jubi⸗ 
Nr. 113 1.88, Breiteſtraße 18—51, Bis markſtraße, läumslooſe a 3 % 15 „, Berl. Archit.Looſe & 
— Be 8 Hof, Da 1 . z 8 
raße 1— 10, Deutſcheſtraße 1—66, gr Domitraße \ z tetlin. 
Nr 127, kl. Domſtraße 1—26, Eliſabethſtraße 16 WA. Kaselow, Frauenſtraße 9. 
bis 31, Elhſiumſtraße 1— 13, Feldſtraße 1—5, Fichte⸗ 


fand ter Kosfo zur Eröffnum, zu. Früblahrsſalſon 
ſtatt. Elegante Cqulpag g- eenzüge, pracht⸗ 
volle . Reiterianen mit ihren Ka 
valieren, Ofſiziere aller Grare in der Farbenpracht 
und dem Gold- und Silberglanz 755 ee es Dir beſtätigen.“ 

bewegten ſich, im ſteten Wechſel ein berrliches, la Sitta erröthete, als Frau Brlulmann jetzt Graf 
leidoſlopiſches Bild bie tend, auf und ab, Grüße Dorne“, der ſelnen Rappen neben ihrem Wagen 
wurden von Eq aipagt zu Eguipage, zwiſchen dieſen parirte und beide Damen auf's Liebenswürdigſte 
und den zahlloſen Reitern ausgetauſcht, Bouquets, begrüßte, mit den Worten anzebete : 

oft koſtbare, flogen zu den Damen in den Wagen, „Fräulein Rehfeld will mir nlcht glauben, daß 
Alles war heiter und glücklich und an jedem Ende jener Reiter mit der Dame dort Herr Walter von 
des Sees jpielte eine Militärkapelle die beliebteſten Meinberg iſt; ich fange nun auch an zu glauben, 
Strauß ſchen Tanzwelſen. daß Sitta unter einem ſatalen Mißverſtändalß be⸗ 

Dann eiſchlen in mehreren Cqulpagen der Hof, fangen iR." 3 

„In der That, gnädiges Fräulein”, biſtatigte 
„der Herr iſt der vielbeſpro⸗ 


„Usmöglich!“ ſagte Sitte. „Sie irren fig!" 
„Walter von Meinberg kenne ich ſehr gut, mein 


mit bier ein unglückliches Mißverſtändniß obwallen, Der ſchöne Stadtpark der Reſtdenz in feinem 
liebes Kind; doch da lommt ja der Graf, er mag 


1 Gewinn 30,000 Mark 
1 Gewinn 15,000 „ 
2 Gewinne à 6000 Mark = 12,000 „ 
5 Gewinne à 3000 „ = 15,000 „ 
12 Gewinne à 1500 „ = 18,000 „ 


Ziehung am 


Kölner Dombau-Lotterie. 


Hauptgewinn 73,000 Mark. 
e erner: 


11. Januar 1883. 
Die Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 


— 
= 


Sitte verneigte ſich gegen den Grafen und 
bat, nach Hauſe zu fahren. Sie war verwirrt 
und bleich. 


„Du biſt nicht wohl, Kind, baſt Dich ſicher 
zu Hauſe aufgeregt“, ſagte Frau Brinkmann und 
gab dem Kulſcher den nöthigen Befehl, welcher die 
nächſte Seitenallee benußte, um aus dem Korſo 
auszubrechen. 


Sitta Rehfeld hatte keine Antwort auf die neu⸗ 
gierig theilnehmenden Fragen ihrer mütter lichen 
Freundin und Beihügerin. 


„Erzähle mir doch, Kind, welche Bewandiniß es 


bereits gefeierten Triumphe nicht zu verwiſchen ver- werdenden Huldigungen hin, die ſie zumeſt kaum für Dich mit dem Namen Meinberg bat. Du 
| te. Dergangenes läßt ſich oft nicht vergeſſen! biachtete. Ihre Augen durchfolſchten die Reihen ſiehſt nun, wie Unrecht Du dem voitiefflichen armen 
Eadlich verſchwand der düſtere Zug aus dem ſchö- ver fi begegnenden Ensipagen, die Reiter; da Walter gethan: Du kennſt ihn gar nicht und ver⸗ 
nen Antlitz und Sitta dachte an jenes ideale ſprengte plößlich eine kleine Kavalkade heran, Graf ſolgteſt ihn mit unverſbonlichem Groll. Ich boffe, 


er wird morgen ſchon Dir ſeine Aufwartung machen, 
wenn ihn letzt nicht ein leicht erklärlicher und am 
Eude auch berechtigter Stolz zurückhält, ſich Dir zu 
nähern“, meinte Frau Brinkmann mit bedenklichem 
Kopf wiegen; fie hätte gar zu gern erfahren, welchts 
Geheimniß, in dem Walter Meinberg's Name eine 
Rolle ſpielen mußte, Sitta drückte. 


„Wunderbar!“ ſpeach dieſe wie zu ſich ſelbſt. 
„Auch Er heißt „Walter Meinberg“! Aber ähnlich 
ſieht er dem Andern nicht im geringſten und doch 
detſelbe Name ?! 


„Ich habe nie einen andern Meinberg gekannt. 
Wo und wie haſt Du denn jenen Andern kennen 
elerut ? 

Sitta ſchüttelte den Kopf. 

„Davon kann ich jetzt nicht ſprechen. Das 
Räthſel muß ſich löſen, dann ſollen Sie mehr er⸗ 
fahren.“ 

Zu Hauſe angekommen, zog die junge Künſt⸗ 
lerin ſich zurück und erklärte, daß Me an dieſem 
Tage Niemand mehr ſehen wolle; fie jei nicht wohl. 
Wer fie mit geſchloſſenen Augen, bleich und abge⸗ 
ſpannt auf ihrer Chaiſelongue liegen geſehen, würde 
auch geglaubt haben daß ſie krank war. 

Am folgenden Tage zeigte ſich die ſonſt ſo ru⸗ 
bige junge Dame erregt und lauſchte auf jedes Ge⸗ 
räuſch im Hauſe wie draußen; bis zum ſpäten 
Abend blieb ſie im Salon der Frau Brinkmann, 
verſchiedene Beſuche hatte fie dort empfangen, nur 


ſein und Walter ſie miſchten die hohes Herrſchaften ſich unter die luſtige, chene Walter von Meinberg, der für Sie ſchwärmtf der Eine, gerade der, den fie heute jo ängſtlich 
und untrölich if, daß Sie ihn nicht ewpfaugen erwartete, er kam nicht! 


Bortfehung folgt.) 


50 Gewinne & 600 Mark = 30,000 Mark, 
100 Gewinne à 300 „ = 30,000 „ 
200 Gewinne a 150 „ = 30,000 „ 

1000 Gewinne a 60 — 60,000 


„ 


ſtraße 1— 13, Fiſcherſtraße 1—22, Frauenſtraße 1.25 
u. 40—54, Fuhrfiraße 1— 29, Gartenſtraße 1—20 


Gieſebrechtſtraße 1—16, Forſthaus Glienken, Gnei⸗] vorpommern an der ſchiffbaren Peene belegenes, ſeit 
jenauftraße, Grabowerſtraße 135, Grenzſtraße 1 bis] faſt 30 Jahren mit gutem Erfolge betriebenes Zim⸗ 


33, Grünhofer Steig, Guſtab⸗Adolfſtraße 1—14, 
Gutenbergſtraße 1—7, Heinrichſtraße 110, 15—16 
u. 32—44, Jakobi⸗Kirchhof 1—9, in den Anlagen 1 
bis 3, Johannishof 1—6, Junkerſtraße 1—14, Kant⸗ 
ſtraße 1— 10, Kloſterhof 1—28, König Albertſtraße 


Nr. 1— 13, Königsplatz 1—14 am Königsthor, Kohl⸗] feſte Kundschaft mit Erwerb des Geſchäfts übernommen 
werden kann. 


markt 1— 20, Förſterei Kratzwük, Krautmarkt 1—11 
Kreßmanns Hof, Kronenhoſſtraße 1—30, Kronprinzen⸗ 
ſtraße 1— 26, Kurzeſtraße 1—3, Fort Leopold, Lö we⸗ 
ſtraße 1—14, am Logenga ten 1—11, Loniſenſtraße 
Nr 1-28, Lukasſtraße 1—4, Marienplatz 1—4, 


Mönchenſtraße 1—39, Moltkeſtraße 1—22, kl. Oder⸗ dav 


ße 1—21, Pelzerſtraße 1—31, Peterſtlienſtraße 


Pe boffrae 1-15, Betrifirjenftraße 112, Platz J. 2ſchn. Wieſen, 10 Mrg guten Torf, 100 Mug. 


Pölitzerſtraße 1— 102, Preußiſcheſtraße 1108. Prutz⸗ 
ſtraße 1—12, gr. Ritterſtraße 1—8, kl. Ritterſtraße 
Nr. 14, Roonſtraße 1—50, Roßmarkt 1—19, Roß⸗ 
markiſtraße 1—18, Scharnhorſtſtraß: 1—7, Königliches 


Dampfſchneidemühle. 


Ein in unmittelbarer Nähe von Gützkow in Neu⸗ 


Looſe a 3,50 Mark find zu haben in der Erpedition dieſer Zeitung, 


Kirchplatz 3. 

Die Beſtellungen bitten wir recht frühzeitig zu machen, da bei der großen Nachfrage nach 
dieſen Looſen dieſelben vorausſichtlich bald ganz vergriffen oder doch nur zu ſehr theuren Preiſen zu 
haben ſein werden. 

Auswärtige Beſteller wollen zur fraukirten Rückantwort eine Zehupfennigmarke mit beifügen 
reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen. 


mereigeſchäft, wozu außerdem ſehr geräumiger Zimmer⸗ 
platz und eine faſt neue Dampfſchneidemühle gehören, 
ſoll ſofort für 21,000 % mit 6000 % Anzahlung 
verkauft werden. 

Bemerkt wird, daß die bisherige, ſehr gule und 


* 7 * 
Schering 8 Pepsin 2 Essenz, mach Vorschrift von Dr. oscar Lieb- 
reich, Professor der Arzneimittel-Lehre an der Universität zu Berlin. 
Acute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, 


die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. s. W. werden durch diese angenehm 
schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M. 


Schering's reines Malzextract. Bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 


Schering's Malzextract mit Eisen. Leicht verdauliches Kisenmittel bei 


Nähere Auskunft ertheilt Bürgermeiſter Miau in 
Gützkow 


Meinen Freiſchulzenhof, Areal 592 Mrg., 
300 Mrg. Rogg u. Hafenbod., 60 Mrg 


Bau- u Schneideholz, 60 Mrg gut beſt. Scho⸗ 
nungen, 62 Mrg. Hüt ‚mit Ernte Ausſaat, leb. 
u. todt Inv. will ich f. 17000 Th. bet A b. 5000 


Schloß und Münzhof, Schuhſtraße 1—31, Schulzen⸗ 
ſtraße 1—46, Schweizerhof 1—5, Senefelderſtraße, 


Th Anz. ſofort verk. Th. Schmidt, 
Schillerſtraße 1-11, Steinſtraß: 1—7, an der Swante 


Brotzen bei Tempelburg. Btſitzer. 


(Holzhof), Superphosphat Fabrik, Straße 24, Tau | — —-—— 
beuſtraße 1—9, Unterwiek 1—24, Warſowerſtraße 1 Ein e Meſtaurateur, Beſitzer eines 
bis 8, Werderſtraße 151, gr. Wollweberſtraße 1 bis] Reſtaurants 1. Kl. in Berlin, wünſcht für die Sommer⸗ 


81 u. 52— 70, kl. Wollweberſtraße 1—8, Wrangel⸗ 
ſtraße, Yorkſtraße 1—4, Zabelsdorferſtraße 4—42 
werden behufs Aufſtellung der Kandidaten für die be⸗ 


vorſtehende Stadtverordneten⸗Wahl zu einer eine gute Reſtauration oder ein 


Verſammlung Hotel zu pachten oder zu kaufen. Abr. unter 


auf Donnerſtag, den 16. November, Abends 
8 Uhr, im Saale der Neitauration Zum Guten- Terzün, Sd. fördert 1. 1 4 Wonne, 


berg, ar. Schanze 6, ergebenſt eingeladen. 
Kohlen. 


Um recht zahlreiche Betheilu ig wird gebeten. 
Hochachtungs voll 
Ba. eugl. Maſch⸗Stück“ und Haushaltungs⸗Kohlen 
er Schiff offerirt billig eee 


Das Komitee. 
A. P. Waldow. Silberwieſt. 


Zur Stiabtverorpneten-Wahl. 
„„ Größtes Uhren-u. Ketten-Lager von 
Dito Weile, & 


Die geehrten Mitglieder der 
ü nr ger partei, 
Uhrmacher, 
Langebrückſtraße 4, Bollwerk⸗Ecke, 


1. Abtheilung, 
werden behufs Aufſtellung der Kandidaten für die 
vorſtehende Stadtverordneten Wahl zu einer 
erſammlun 
am Freitag, den 17. November, Abends 8 Uhr, 
im Haufe Kirchplatz 3 ergebenſt eingeladen. 
Um recht zahlreiche Betheiliaung wird gebeten. 
Hochachtungsvoll 
Das Komitee. 


N. Gras mann. 
mu... al Ellberne Cylinder · U 14—27 Mark. 


empfiehlt fein Atelier zum Einſetzen künſtlicher Zähne, Goldene Damen Uhren von 25—100 Mark. 


hier am Platze, abgezogen und regulirt, unter Zjähriger 
Garantie. 


Plomben, Beſeitigung von Zahnſchmerz“) zu billige) Goldene Damen-Memontolr-Uhren v. 56— 900 M. 
ſten Preiſen. 2 Goldene Herren⸗iemoutoir⸗Uhren v. 50 — 300 M. 
6 7 € nick Zahnkünſtler, Lager echt französischer Talınigzeold- 
corg Jeppermek, Srauentr. 43. Unrkerzen für Damen und Herren von 2 Mart 


*) Unbemiitelten Morg v. 8—9 Uhr uneutgeltlich⸗ unter Garalctie. 


Saifon in einem Blide⸗ oder Luſtorte 4 


Blutarmuth (Bleichsucht) ete. Preis per Flasche M. 1,00. 


Schering's Malzextract mit Kalk. 


solchen, welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen 
Broguen, Uhemieslien, deutsche und ausländische Mae empfehlt 


Schering's Grüne Apotheke in Berlin, N., 


Niederlagen in fast sämmtlichen Apotheken und grösseren Drognenhandlungen. 


Wollmadratzen, 
Polſterwolle 


I. Qualität, letztere in weiß und farbig, empfiehlt eine 
leiſtungsfähige Fabrik. 

Anfragen befördert unter Chiffre L. 9552 
Rudolf Mosse, Stuttgart. 


77 ͤ v 
Große Baſtmatten, Ehe 


offeritrt &. A. Kaselow. Stettin, Frauenſtraße 9. 


Nur 5 Mark? 


300 Dtzd. Teppiche in reizendſten türkiſchen, 
ſchottiſchen und buntfarbigen Muſtern, 2 Meter lang, 
1½ Meter breit, müſſen ſchleunigſt geräumt we den 
und koſten pro Stück nur noch 5 % gegen Einſen⸗ 
dung oder Nachnahme. BRett vorlagen, dazu 
paſſend, Paar 3 A 

Adolf Sommerfeld, Drerden. 


zupflehlt und verſendet die billigſten Taſchenuhren Wiederverkäufern ſehr empfohlen — 
Trunmsuent m i 


iſt heilbar. Zeugniſſe darüber gratis und frauko 
Dun — Neenlalf in Dresden 10 


Sachſen) . 


50 Weißſtickerinnen auf Damenkragen beſchäfügt 


dauernd A. Auerbae I, Berlin, Ciifabeti-Ufer 48. 
1 Lehrling für ein Materialwaaren⸗Geſchäft u. De- 
ſtillation ſucht per ſofort Burkhardt, 


Frabow a O. 


Schwäehlicher Kindern, namentlich 


ausseestr. 19, 


Wirklicher Ausver⸗ 
kauf vin Decimal- 
waagen 


* 
„ neuen, ſowie g 
kante, zu 


jeder Tragkraft, Ge⸗ 

wichten, ſtarken Sack⸗ 
karren, 1 Drehbank, 4 lang, 1 Schnell bohrmaſchin. 
neuen benutzten Händwerkzeugen, für Schloſſer und 
Schmiede paſſend. Die Preife ſind ſehr billig geſte t. 
L. Grubert'es W., Stettin, gr. Oberitraße ‘ 


Restaurant A. Goetsch, 


21, Wilhelmſtraße 21. 
Nürnberger Bier 
aus der Freih. v. Tucher'ſchen Brauerel 
vom Orig nal⸗Faß a / Liter 25 „. Hochfeines 
helles Bier, a ½ Liter 15 % Kalte u. warme 
Speiſen zu jeder Tageszeit. Sehr zivile Preifr. 
Ir Billard. Apartes Zimmer für Skatſpiele:. 
Sehr angenehmer Abendaufenthalt. 

Meine werthe Nachbarſchaft mache ich be⸗ 
ſonders darauf aufmerkſam, daß ich auch aus dem 
auſe nur ſtets ein gutes Glas Bier verabfolge. 


Hühner⸗Frieaſſé, Erlanger Bier ff. 


vom Originalfaß 


W. Keil. 
kleine Domſtraße Nr. 18. 


empfiehlt 


— — 


